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186 N, R

Die Baumwolle nach orientalische? Art mit
Rrapp ächt zu färben.

Herr Prof. Pallas gibt davon im Petersburg. Jour»
nal vom Jahr 1776 diese Beschreibung! Die vorher wohl»

gereinigte Baumwolle wird in Fischfett eingeweicht, ehe sie

irgend eine Farbe erhält. Vielleicht wird dadurch die

vegetabilische Substanz der Beschaffenheit einer thierischen

näher gebracht, und also zur Annahme der Farben fähiger
gemacht. Das Fett ist aus den Eingeweiden der Hausen?

Stören, Sandarten und anderer Fische genommen. Man
könnte dazu vielleicht auch Fischtran oder einige Oele ge->

brauchen, und die Sache verdiente geprobt zu werden.

Ehe die Baumwolle in solches Fett eingetaucht wird, Muß
dieses vermittelst einer warmen Lauge von Sode milchicht
gemacht werden, sonst kann es der Färber nicht brauchen.

Die eingeschmalzte Waare wird nachher mit einer gelben

Brühe von gepulverten Gerberbaumblättern e RchuLommu»

Galläpfeln und Alaun getränkt. Erst zuletzt wird sie in
kochende Brühe von Krapp und Schafblut getunket.

Hausmittel wider den heftigen Husten der
kleinen Rindern.

Zu Pererwardein herrschten im vorigen Winter des

Z78osten Jahres unter den kleinen Kindern heftige Husten.

Eine Bauersfrau hat ein Mittel vorgeschlagen, welches

von guter Wirkung gewesen. Es bestund solcyes aus rei-

nem Baumöl und ftingestoßenem Zucker zusammengemischt,

und in Kaffeelöffeln in einer Stunde öfters eingegeben»

S. Gothaisches Wochenbl. S. 16s.
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